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Der sozjalkrıtische Imperatıv der Kirche

Zu dem Buch ‚Kıirche und Oftentlichkeit VO Wolfgang Huber

Da dıe Kirche ıhr VO ihrem Stitter OGfentlichkeit ber rad der
Jesus Christus übertragenen Oftentlichkeits- Allgemeinheıit nıcht hinausgekommen 1ST

auftrag besitzt A4US dem sıch iıhr Ofentlich- Huber unternımm N daher, den (Ge-
keitsanspruch herleitet da{fß die Kıirche sıch genstand „‚Kırche und Oftentlichkeıit Pragina-
ıcht IM1IL C1NECI konkreten Staat CLE Staats- tisch und ohne C11C systematische theologische
torm der IN1L partikularen gesellschaftlıchen Grundlage DILIer zeitgeschichtlichen Fallstu-
Interessen und Gruppen iıdentihizieren darf dıen „Case studıies“) behandeln
und daher jedem konkreten Staat und jeder In der ersien Fallstudie untersucht das
gesellschaftlıchen Gruppe M1 1stanz und Verhalten der evangelischen Theologze und
„kritischer Solidarıität gegenüberstehen mu{fß
und da{fß dıie Kirche dem Staat nıcht der Kirche eım Ausbruch des Frsten Weltkriegs
korm gleichgeordneter Partnerschaft begegnen (135—-219) Wıe der Verfasser dabe1 feststellt,

WAarTr der deutsche Protestantiısmus Zeıt-darf, sondern nach modernem Verständnıiıs
als „gesellschaftlicher Verband“ ande- alter des landesherrlichen Kirchenregiments

sehr 7 „staatserhaltenden Kraft“ Zn[CMN gesellschaftlichen Verbänden begreifen
1ST sind dıe dreı Hauptthesen des umfang- worden, da{fßs „alle 1stanz diesem Staat
reichen Bandes „Kırche und Ofrtentlichkeıit verloren hatte“ Am Beispiel der 1Ee-

VO Wolfgang Huber Dıe Arbeit I1ST eINEC INEeN nationalistischen Kriegstheologie, WIC S1I1C

Habilitations- iınsbesondere be1 den Vertretern des „Kultur-Heidelberger theologische
schrift AUS dem Jahr 1972 Der gemeınhın ProOtestantısmus dem blasphemischen Be-
IN1t den Begriffspaaren „Kırche und Welt or1ff VO „deutschen .Ott (141 201) ıhren
‚Kirche un Staat „Kırche und Politik“ Dragnantesten Ausdruck gefunden hat
„Politische Theologie „ Theologıe der Kevo- Huber, da{fß dıe evangelısche Kiırche damals
lution umschriebene Problemhorizont wırd die Kraft verloren hatte, „der Oftentlichkeit
1er autf em Nıveau urchaus KL gegenüber kritische Instanz seıin un!
williger Weiıse VO: diversen „Theorieansät- nationalen Ideologien rıtisch gegenüberzu-

CC (550 her AaNngeHANSCH Das Verdienst treten“ Fuür dıie Vertreter des rthodo-
dieser gelehrten Untersuchung besteht AA O)E b  —; Luthertums habe der Gedanke Vor-
allem darın, da{fß dıe innerevangelısche theo- dergrund gestanden, „dafß der Krıeg Aus-
logısche Diskussion der sechziger Jahre ZUuUr!T: druck der Strate (Cjottes und C111 Aufrut ZUT:

„Politischen Theologıe 1er pO1NtTIErtEer Buße sel  466 Der Gedanke des Gehorsams
Weise dargestellt wırd gegenüber der Obrigkeit WIC VOTLT allem die

Im einleitenden Abschnıitt (49—132) er- Erbsündenlehre habe die orthodoxen Luthe-
sucht Huber dıe Aussagen der evangelıschen aner daran gehindert sıch nachdrücklich für
Ekklesiologie Zu Verhältnis ‚Kırche un: die Humanısıerung der Kriegführung NZzU-

Oftenrtlichkeit Er verfolgt diesen Gegen- seLIZeN der sıch Sal M1 dem Gedanken
stand VO Luther ber den Neuprotestantıs- Abschaftung des Krıieges beschäftigen
I1 US des Jahrhunderts bis ZU!T: Gegenwart Die Identifikation der Kirche MILL dem
und konstatlert zusammentassend da{ß dıe nationalen Denken und den nationalen Inter-

protestantısche Ekklesiologie 5 . ıhren Aus- SC1 allerorten ZzZuUlage In der
Sa  c über das Verhältnis VO' Kirche und „überwiıegenden Mehrzahl iıhrer Vertreter
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habe dıe Kirche eıne Agentur der „politischen che 1mM Bereich der Militärseelsorge ıcht
Relıgion“ gebildet. entnehmen sel, 192 die Verfassungsw1dr1g-

keit des Artikels S des Reichskonkordats VO.:Spätestens Schlufß der Eersten Fallstudie
wiıird dem zahllosen Stellen des uchs Juli 1935 der dıe Errichtung eıner E X CeIMN-

vorsieht„kritischer Solidarıtit“ aufgerufenen Leser ten katholischen Militärseelsorge
evıdent, da{ß der Vertasser MI1t seiner Darstel- Dabei argumentiert der Vertasser ften-
lung eıne urchaus konkrete zeıtgenössısche siıchrtlich nach dem alschen verfassungsrecht-
Tendenz verfolgt. Abrupt und ohne erkenn- lıchen Axıom: „Alles, W as die Verfassung
baren inneren Zusammenhang MIt seiınen aut dem Gebiet des Religionsrechts ıcht AUuSs-

Ausführungen der kurzschlüssigen Krıegs- drücklich zuläfßt, 1St verboten.“ Da{fß damıt
theologıe des deutschen Protestantiısmus eım 1 seiner Verfassungsinterpretation den Be-
Ausbruch und während des Ersten Weltkriegs reich der Religion un: dıe Tätigkeit der Kır-
stellt namlıch abschliefßend fest „AÄhnlıche chen einer diskriminierenden Ausnahmenorm
Argumentationsfiguren W 1E während des Er- unterstellt, 1St ıhm oftenbar nıcht bewulfßt.

Unter iırrtumlıcher Berufung aut eın mi1{-STten Weltkriegs begegnen nach 1945 1n den
Kontroversen ber die Remuilitarisierung der verstandenes Zıtat VO Hollerbach, der

echt dem Grundgesetz eın „Verbot einerBundesrepublık, ber die ATOMATre Rustung
der Bundeswehr und ber dıe Wiedereinrich- institutionellen Verbindung VO  a} Staat und
Lung eıiner Militärseelsorge“ (219 Kirche 1mM inneren Verfassungsrechtskreis“ enNt-

Die ZzayeLte Fallstudie tragt denn auch dıe nımmt, bezeı  net Huber auch dıe bestehende
Jberschrift „Die Struktur der evangelıschen Organısatıon der evangelischen Militärseel-
Milıtärseelsorge“ (220—-294). Im theologisch- für verfassungswıdrıg (264, 271; 2558,
politischen Weltbild des Vertassers 1St often- 544, 967 615 640, 649) Huber hat 1erbel
sichtlich keıin legıtimer Platz tür die Existenz übersehen, da{ß Hollerbach derselben Stelle
milıtärischer Streitkräftte. Leider Aflßt Huber 1mM folgenden ATZ ausdrücklich betont, da{ß
1n dieser für seıne Arbeıt zentralen Frage iıne das Grundgesetz das „Verbot der Staatskir-
letzte Klarheit 1N seınen Ausführungen VOCI- Che“ nıcht 1mM Inn eıner „puristischen Iren-
miıssen. Immerhın sprıicht 29725 VO der nung” versteht, sondern urchaus eıne „funk-

tionelle Zusammenarbeit“ zwıschen Staat und„der Friıedenssicherung durch Abschreckung
deutlich wıdersprechenden bıbliıschen Bot- Kırche zuläßt.
chaft VO:! Frieden“. Auch der gerechte Ver- Gerade dıiese notwendiıge funktionelle Zai=
teidigungskrieg -} eınen ungerechten An- sammenarbeit 1St be1 der bestehenden Organı-
greifer erscheıint ıhm als theologısch unerlaubt satıon der Mılıtärseelsorge 1n der Bundesre-
und daher unsıttlich. Dıie bestehende Struktur publık 1m Interesse der Sıcherung und Er-
der wıder-evangelıschen Militärseelsorge möglichung der treien Religionsausübung der
spricht nach der Meınung des Verfassers Soldaten und dıes auch und gerade 1m Ernst-
SCH iıhres hierarchischen Autbaus „evangeli- fall, den der Verfasser überhaupt ıcht
schen Kirchenverfassungsprinzıpljen“ (243, 25 denken scheıint gegeben. In der Bundeswehr
267) Daran ändert auch dıe Tatsache nıchts, unterliegt der Militärpfarrer keinem dienst-
da{fß die Synode der EK  > dem Evangelıschen lıchen Weisungsrecht VO Offizieren. Der Staat
Militärseelsorgevertrag mIit einer Zweidrittel- bt lediglich eine Dienstaufsicht AaU»>, die den
mehrheit zugestimmt hat geringsten rad e1ım Militärpfarrer erreıcht.

Huber argumentiert gelegentliıch auch VT - Fuür dıe Miılitärpfarrer 1St der (eV.) Miılitär-
fassungsrechtlich und behauptet MIL1t dem Ar- generaldekan bzw der (kath.) Miılıtärgeneral-

vıkar sowohl der kırchliche als auch der at-ZumentT, da{fß A US dem 1n das Grundgesetz für
die Bundesrepublık Deutschland CÄrt. 140 lıche unmiıttelbare Dienstvorgesetzte. Dies SC-
GG) übernommenen Art 141 der Weıimarer währleistet auch 1m staatlıchen Bereich „eine
Reichsverfassung dıe Zulässigkeit einer 1NSt1- den Besonderheiten der Milıtärseelsorge ansC-
tutionellen Verbindung AYA G Staat und Kır- pafßßte Dienstautsicht“ Vgl Rudolt Seiler,
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Seelsorge 1n Bundeswehr und Bundesgrenz- wuchses esteht, sollen auch den erklär-
schutz, I Handbuch des Staatskirchenrechts ten Willen der zuständıgen Kirchenleitungen
der Bundesrepublik Deutschland, Bd 2, Ber- berufen werden können. Die Erfahrungen AausSs

der Zeıt des Nationalsozialısmus schreckenlın 1975 622) Im Gegensatz dem 0-
ralen und relig1ösen Anlıegen der Begründer den Vertasser 1er nıcht. Auch die Feststel-
der bestehenden Milıtärseelsorge 1n der Bun- lung, da sıch „1N den Augen der Bekennen-
desrepublik meınt Huber, da{fß „die Instru- den Kırche“ der Status der theologıschen Fa-
mentalisıerung der Religion milıtärischen kultäten den Unıiversıtäten 1n der Kampf-
Zwecken, die für dıie Geschichte der Militär- sSıtuatıon ıcht ewährt hat kann Hu-
seelsorge weıthın kennzeıchnend“ sel, „auch ber, der sıch SCII auf d1(3 Barmer
1n der Bundeswehr noch keın Ende gefunden“ Theologische Erklärung VO 31 1934 be-
habe (262 f} ruft, ıcht * A bewegen, den Kırchenleitun-

Dıiıe dritte Fallstudie der Untersuchung SCH eıinen orößeren FEinflu{fß auf dıe Besetzung
tragt die berschrift: „Der öffentliche Status theologischer Lehrstühle zuzubilligen als bıs-
der theologischen Fakultäten“eHıer her Der Tatsache, da{fß dıe Zukunft der theo-
entwickelt Huber viel Bedeutsames ber die logischen Universitätstakultäten beıder Kır-
notwendıge Funktion theologıscher Fakultä- chen VO der Sıcherung der „Kirchlichkeit“
ten 1m Gesamt eıner Universıität. Wer Oftent- der Universitätstheologie abhängt, 1St sıch
lıchkeitsauftrag der Kırche und ıhr notwendi- oftensichtlich ıcht hınreichend bewußt. Hıer
CS Interesse öftentlicher Wıirksamkeit vesteht Huber dem Staat einen Einflu{fß w1e
ordere den öftentlichen Status der theologi- 1n eıner ılteren Zeıt, 1ın der landesherrliches

Kirchenregiment und landesherrlicher umm-schen Fakultäten. Den evangelıschen Kirchen-
leitungen konzediert Huber be1 der Berufung epıskopat dıe „Reinheit der Lehre“ verbürg-
theologischer Lehrstuhlinhaber jedoch 98088 eın ten Unter der Herrschaft des Grundgesetzes
konsultatıves, nıcht ber eın dez1isıves Mıt- und EerSst recht 1n eiınem Staatswesen W1e der
spracherecht. Gegenteıilıge Tendenzen 1MmM CV al DE  Z kann un darf 1es ıcht mehr leg1-
gelischen kirchlichen _ Raum bezeıichnet als tiıme Aufgabe des Staats se1n.
„katholisıerendes Mifiverständnıis“ (344, 973 In seiner Ozerten und etzten Fallanalyse
376); eıne Feststellung, mıt der ftür ıhn dıe behandelt Huber die Thematık „Die RrtrLıe-
theologische Unrichtigkeit dieser Auttassun- benendenkschrifl /010) 71965 und das Verhält-
SCH bereits abschliefßend dargetan 1St Mıt NLS 9019}  > Kırche und Öffentlichkeit“ (380 bıs
Nachdruck verwahrt sıch „Jede Sub- 432). In der „breıten Resonanz, auf die die
ordınatıon der Fakultät dıe Kırchen- Ostpolitik der Bundesregierung se1it 1969 1n
ehörde“ (3493; 374) der deutschen Bevölkerung gestoßen 1St

erblickt der Vertasser den Beweıs da-Ganz 1M Gegensatz selinen Ausführun-
SCH ZuUur Militärseelsorge, deren bestehende für, da{fß dıese Denkschrift eıinen Beıtrag ZUrTr

Struktur ıhrer angeblich unzulässı- Friedensbereitschaft der Deutschen geleistet
SCH institutionellen Verbindung 7wıschen hat. Nach der. Meinung des Vertassers 1St
Staat und Kırche für verfassungswı1ıdrı1g hält, diese Denkschrift ıcht L11ULE eın Dokument
tragt Huber keine Bedenken, be1 der Berufung kırchlicher Friedensethik, sondern ugleich
theologischer Lehrstuhlinhaber 1mM Streitfall eın Beispiel kırchlicher Friedenspraxı1s
7zwiıischen Fakultät und Kırchenleitung die Ungeklärt bleibt allerdings 1n diesem Zusam-
Letztentscheidung ber die theologiısche und menhang dıe rage nach der grundsätzlichen
sittliche Qualifikation eınes Lehrstuhlbewer- Legıtimatıon der Kirche D kırchenamtlıchen
ers dem Kultusministerium des relig1öser Stellungnahmen konkreten polıitischen Hbra-
Neutralität verpflichteten Staats vorzubehal- gCcnh und Ereignissen. Insbesondere gilt dıes
ten / Äıt anderen Worten: Lehrer der [0)]8! dem Problem, ob die Kırche diesbezüg-

ıche amtlıche, halbamtlıche, ofhzielle oder Of-Theologıe, deren primäre Aufgabe 1n der
H71Ööse Stellungnahmen 4 U cheologıschen (dtheologischen Ausbildüng des Pfarrernach-
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1Ur 1mM Glauben erfahrbaren) Erkenntnis- eme VO Ehescheidung, Pornographie und
als Miß-quellen der AUuUsS rein menschlichem Wiıssen Schwangerschaftsabbruch befafst,

schöpft Die bemerkenswert unkritischen Aus- brauch des Offentlichkeitsauftrags der Kiırche
Sagc des Vertassers Z den Denkschritten ansıeht Er rugt, da{ß der Veröftentli-

chung 1n der außeren Gestalt eıner Denk-wecken dıe Besorgnis, daß auf dieser Argu-
mentationsbasıs allzuleicht polıtısch erwünsch- schrıft „keın entsprechender Beschlu{fß des Rats

der EKD vorausgegangenNn se1l und bei derZielvorstellungen als theologisch un: durch
das Evangelıum yeboten hingestellt werden Ausarbeitung dıe zuständigen Ommı1ssıonen
können. der EKD nıcht Rat SCZOSCH worden

Die Getahr eıner totalen Politisierung der cselen. Diese kırchliche Veröffentlichung, deren
Kirche LTUL sıch dabe; auf Leider hat der Ver- Grundhaltung und Ergebnis der Vertasser of-
fasser unterlassen, dıe ungleich vorsichtige- fensıichrtlich mißbillıgt, stellt seıiner Auffassung
1CIN und 7zurückhaltenderen Aussagen des ach keınen Beitrag SA „Versachlichung der
7 weıten Vatikanıschen Konzıils diesem Dıskussion“ dar; sondern „den Versuch der
Gegenstand vewissermalsen als „Gegenposı- Durchsetzung partıkularer kırchlicher Interes-
tion“ darzustellen, w 1e überhaupt das ökume- sen“. Huber stellt azu fest: „Man muß 1n
nısche Defi7zit eın hervorstechendes Merkmal ıhm eıne Konfessionalisierungsbestrebung
dieser Arbeit bıldet Werk sehen, der sıch führende Vertreter

der beiden ogroßen Konftessionen UusammCNSC-Es verwundert, daß der Vertasser nıcht all-
gemeıne Grundsätze der Sittlichkeit und des Lan haben; der Offentlichkeitsauftrag der
Rechts erarbeitet, deren Beobachtung 1n Staat Kırche wırd 1n eıner solchen Bestrebung mı-
und Gesellschaft dıe Voraussetzung für eın braucht“ Die Erkenntnıis, da{ß uch der

In diesem demokratisch Jegitimıerte Gesetzgeber dergyeordnetes Zusammenleben 1ST

Sınn hebt rühmend dıe Denkschrift der Bundesrepublıik mM1t den VO den Kırchen
weıten vorläufigen Leiıtung der Deutschen en Grundsätzen der Sıittlichkeit und
Evangelıschen Kıirche VO 28 Maı 1936 her- des Rechts 1n schwerwiegender Weiıse 1n Kon-
VOT Diese Denkschri wendet sı dıe flıkt geraten kann, scheint 1n der ntersu-

Ausschaltung der Kiırche A4US dem öffentlichen chung VO Huber A keiner Stelle auf. Gerade
Leben durch staatlıche Ma{fßnahmen der Ent- hier ware die VO Verftfasser allenthalben
christlichung, durch dıe iırreführende Formel geforderte „kritische Solıdarıtit“ Platz
VO „posıtıven Chrıistentum“ SOW1e durch dıe An zahlreichen Stellen se1nes Buchs erklärt

der Vertasser dıe D der Rechtsprechungstaatlıche Kirchenpolitik. Sıe richtet sıch
die „religıöse berhöhung des staatlichen 12 des Bundesverfassungsgerichts zugrunde lie-

vende Unterscheidung 7wiıschen „Staat unbens, VOTr allem durch den Führerkult un
durch die nationalsozialistische Weltanschau- Gesellschaft“ und ebenso „wiıschen „‚Kirche und

Gesellschaft“ tür überholt. Leider unterlißtung, die Zerstörung VO' Sıittlichkeit
und echt und das Unrecht des Nt1- N auszuführen, ob für eıne „Identität“
sem1ıtı1ısmus und der Konzentrationslager“ VO Staat, Kirche und Gesellschaft eintritt. Dıie

grundlegende Tatsache, da dıe Unters  el-
Um mehr überras  % C5S, da{ß Huber die dung 7zwıschen Staat“ und „Gesellschaft“ dıe

VO sechs bekannten evangelischen und katho- Voraussetzung fur die Ermöglichung eıner
lıschen Verfassern ausgearbeıtete Denkschri Ffreiheitlichen Demokratıe ISt, hat der Ver-

tasser offensichtlich ıcht erkannt. Die einzıge„Das (Jesetz des Staates und dıe sıttlıche Ord-
nung” (1971); dıe durch den Vorsitzenden möglıche Alternatıve dieser Unterscheidung
des Kats der EK  C un den Vorsitzenden bıldert der Totalitarısmus. (Vgl au die be-
der Deutschen Bischofskonterenz MIt eiınem deutsame Untersuchung VO Ernst-Wolfgang

Böckenförde, Dıie verfassungstheoretische Un-gemeınsamen Orwort versehen und heraus-
gegeben worden War und sıch MIt der ak- terscheidung VO Staat und Gesellschaft als
tuellen Diskussion ber die rechtlichen Pro- Bedingung der individuellen Freıiheıt, Opla-
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ichkeit und 1m politischen Raum entwickelt.den Ü a ferner Konrad Hesse, Bemerkungen
ZUr heutiıgen Problematik und ITragweıte der Insotern kommt der Untersuchung 1M Ergeb-
Unterscheidung VO Staat und Gesellschaft, ın: N1S 1U eın bedingter un: WESC der ahl
Dıie öftentliche Verwaltung 2 5} ( T 427 der Themenstellung auch 11UT eın zeitbeding-

An dieser Unklarheit krankt auch die den Kg Wert Da der Vertasser als CVaANSC-
Schlußteil des uchs bestimmende ese des lischer Theologe das gemeınsame Bemühen be-
Verfassers, da{fß dıe Kırche 1n ıhrer öftent- kannter evangelıscher und katholischer Per-
lıchen Wirksamkeıt „nıcht als dem Staat sönlichkeiten, be1 der rechtliıchen Regelung des
geordnete Macht, sondern als gesellschaftlicher Ehescheidungsrechts, der Gesetzgebung ZUr

Verband“ begreiten se1 50 richtig Pornographie, zu Jugendschutz und ZU

Schwangerschaftsabbruch „den sittlichen Wert-und zutreftend diese Aussage sOz10l0og1-
scher Betrachtung 1St, cehr verkennt s1e, dafß vorstellungen VO allgemeıner Gültigkeit (S8-

hör vers  alien und damıt eıner Selbst-dıie Kirche ıcht 1Ur Gegenstand der Ver-
bandssoziologıie, sondern auch eiıne rechtliche zerstörung VO Staat und Gesellschaft weh-

PCI, dıe unvermeiıdlich A4US dem Verzicht aufInstıtution 1St. In der Bundesrepubliık Deutsch-
and 1St dıe Kırche nıcht iırgendeıin beliebiger einen Grundbestand sittlichen Überzeugun-

4A als verbindlicher Norm für dıe Gesell-Verband, sondern kraft der Verfassung Kör-
perschaft des öftentlichen Rechts und dies, schaft und für die Gesetzgebung des Staates

folgen würde“ (Vorwort VO BischotWI1Ee Ernst Friesenhahn überzeugend dargelegt
hat, A4UuS Gründen, dıie miıt der modernen Dietzfelbinger un Julıus Kardıinal Döpfner

der Denkschrift Das (Gesetz des Staates undStaatstheorie und der treiheitlichen SLAAT{TS-

rechtlichen Ordnung der Bundesrepublik voll dıe sıttlıche Ordnung“), als Mißbrauch des
Offentlichkeitsauftrags der Kirche, als VT -1mM Einklang stehen. (Vgl Friesenhahn,

Die Kirchen und Religionsgemeinschaften als werfliche Konfessionalisierungsbestrebung und
als „Mißgrift“ (585 ansıeht, kann wohl NUrKörperschaften des öffentlichen Rechts, IT

Handbuch des Staatskirchenrechts der Bun- 4 U5S der persönlichen polıtischen Festlegung
des Vertassers erklärt werden. Das Buch wirddesrepublik Deutschland, Bd 1) Berlin 19/4,

545 Im übrigen der Verfasser selbst der Tatsache ıcht gerecht, da{fß der Oftentlich-
1MmM Gegensatz seiınen Ausführungen 1mM VOI- keitsauftrag der Kirche ımmer 1mM Dıenst ihres

lıegenden Bu 1n denen der Rechtscharakter Heıilsauftrags un ihrer geistlichen Sendung
stehen mu{fß Dıie Untersuchung VO Huberder Kırche weitgehend verkannt wird,

derer Stelle den Staat und die Kırche die beli- tragt dıe Gefahr 1n sıch, das Evangelıum Jesu
Christı 1n ersStier Lıinıe als politische Doktrinden „grofßen Daseinsmä:  te“ 2‚ dıe einander

1n vielen Berei  en berühren und deren Ver- un: dıe Kırche als Instanz ZUT Verwirklichung
Aältnıs zueinander darum rechtlicher Ordnung eınes je 4U5 dem Augenblick P vollziehenden
bedarft. sozialkritischen Imperatıvs verstehen.

Joseph Listl SJZusammentassend bleibt festzustellen, dafß
dıese überaus intormatıve Untersuchung, de-
1en einzelne Abschnitte allerdings hne innere
systematische Einheit unverbunden nebeneın-
anderstehen, dem Leser WAar zahlreıche wert-

volle Einblicke 1n dıe innerevangelısche Dis- ı Wolfgang Huber, Kirche und Oftentlichkeıt.
Stuttgart: Klett 19/4 736 (Forschungen ndkussıon ZUr Problematıik „Kirche und Oftent-

ıchkeıit“ b7zw „Politische Theologıe“ A US der Berichte der Evangelıschen Studiengemeinschaft. 28.)
Lw 40,—.7zweıten Häilfte der sechziger Jahre vermittelt; Vgl Ernst Rudolt Huber Wolfgang Huber,

da{fß ber der Verfasser keine allgemeingülti- Staat nd Kirche 1m 19 un Jahrhundert. Do-
SC Grundsätze und Kategorien der ıttliıch- kumente rASDE Geschichte des deutschen Staatskır-
keıit und des Rechts für das Wirken und dıe chenrechts, (Berlin VI (Vorwort). Vgl
Stellungnahmen der Kırche In der Oftent- Aazu diese Zschr 191 (1973) S62
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